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nachdem Frau Therese Forster, geb. Heyne, schon 1829
den Briefwechsel und die Biographie Forster’s von Ger-
vinus verdffentlicht hatte. — Es wurde bereits mitgetheilt,
dass Forster's Habe bei der Wiedereinnahme von Mainz
durch die Alliirten zerstreut wurde und grosstentheils
verloren gegangen ist. Da kam noch im verflossenen
Jahre 1867 ein Convolut aus dem handschriftlichen Nach-
lass Forster's nach Bern, gesendet von dem Geheimrath
Albrecht aus Deutschland, und Herr Pfarrer v. Greverz,
hatte die Freundlichkeit, diese Fragmente von Forster’s
Thitigkeit zu meiner Disposition zu stellen. Ich mochte
nun der verehrl. naturforschenden Gesellschaft vorschla-
gen, diese Schriften, welche in verschiedenen Sprachen
abgefasst sind und meist Collectaneen und Studien zu
dem projektirten Werke tber die Siidseeinseln enthalten,
auf ihrer Bibliothek zum Andenken an den beriihmten
Forscher und Reisenden aufzubewahren, der geistig der
ganzen Menschheit, durch seine hier lebenden Nachkom-
men abér noch besonders der Schweiz angehort. *)

Prof. Dr. H. Dor.

Ueber einen aussergewohnlichen Fall von
Lihmung der Accommodation.

(Vorgetragen den 29. Februar 1867.)

Die Fille von Lihmung der Accommodation nach
Croup (Diphtheritis Faucium) sind jetzt noch in den
Annalen der Wissenschaft ziemlich selten beschrieben

#) Dieser Vorschlag wurde angenommen und gegen die an-
wesenden Mitglieder der Familie v. Greyerz der Dauk der npaturf.
Gesellschaft ausgesprochen.



worden. Ich stehe daher nicht an, einen solchen Fall
Ihnen vorzufilhren, um so weniger als ich die Gelegen-
heit benutzen kann, Ihnen den jetzigen Standpunkt unse-
rer Kenntnisse in Bezug auf Accommodation und Refraction
in kurzen Ziigen auseinander zu setzen. Beim nor-
malen Auge kommen parallele Strahlen, d. h. solche, die
von einem entfernten Gegenstande herriihren, beim Ruhezu-
stande des Auges zur Kreuzung auf der Retina. In zwei
Richtungen konnen die Augen von diesem Typus ab-
weichen: die Netzhaut riickt hinter dem Kreuzungspunkte
zurlick, oder sie befindet sich vor demselben. Im ersten
Falle miissen die Strahlen divergiren, um auf die Netz-
haut sich zu vereinigen, d. h. sie miissen von nahe- .
liegenden Gegenstinden herrihren oder durch Concav-
linsen divergent gemacht werden. Ein solches Augenennen
wir kurzsichtig, weil es nur nahe Gegenstinde deut-
lich sehen kann. Die Kurzsichtigkeit ist daher nichts
Anderes als ein Refraktionsfehler des Auges, der in einer
Verlingerung der optischen Axe beruht und der Grad
der Kurzsichtigkeit wéchst natiirlich mit der Lange des
Bulbus.

Im zweiten Falle dagegen sollten die Strahlen con-
vergiren oder durch eine Linse convergent gemacht
werden, um die Netzhaut zu erreichen. Ein solches
Auge nenneu wir hypermetropisch, im Gegensatz
zum normalen e mmetropischen (modum tenens.)
Dieser Zustand kommt viel héufiger vor als man glaubt,
ist der Gegensatz der Myopie und darf nicht, wie wir
sehen werden, mit der Presbyopie verwechselt werden.
(Vergl. Fig. 1, 2, 3.)

Unser Auge kann aber bekanntlich in verschie-
denen Entfernungen deutlich sehen, diese Fahigkeit
nennen wir Accommodation des Auges. Mit Hiilfe
physikalischer Instrumente, die ich Ihnen spiter viel-
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leicht vorzeigen kann, konnen wir beweisen, dass
diese Accommodation in einer Zunahme der Kriimmung
der Linse beruht. Je nidher der Gegenstand, um so
starker die Krimmung. Im jugendlichen Alter, wo die
Linse so weich. so geschmeidig ist, ist eine bedeutende
Krimmung maoglich, aber allmihlic nimmt die Hirte der
Linse zu und dem entsprechend riickt in regelmissiger
Weise der Nahepunkt unseres deutlichen Sehens immer
weiter vom Auge ab, bis zuletzt ein Augenblick kommt
{beim friiher normalen Auge im 45. Jahre, beim hyper-
metropischen friiher, beim myopischen erst spiter, da
wir bei unseren gewohnten Arbeiten, Schreiben, Lesen
etc. geslort werden, wir werden presbyopisch. Die Pres-
Lyopie ist daher ein Fehler der Accommodation und
nicht der Refraction (Vergl. Fig. 4, 5.)

Doch kommen wir nun zu unserem Falle zuriick.

Wir haben vor uns ein 12jdhriges, blasses, herab-
‘geko:nmenes Kind. Am 15. Dezember des verflossenen
Jahres erkrankte sie an Halsbrdune. Nach Neujahr ent-
artet die Krankheit in eine diphtheritischen Entziindung
des Schlundes, die Sprache wird nidselnd, die Speisen,
besonders die Getrinke, regurgitiren in die Nase, ein-
zelne Buchstaben d und » z. B. konnen gar nichtausge-
sprochen werden, dieses Alles in Folge einer Lihmung
der Gaumenmuskeln.

Am 1%. Februar wurde das Midchen in die Insel
gebracht (Abtheil. Dr. Schneider); 14 Tage nachher be-
merkt sie plotzlich, dass die Sehkraft in allen Entfer-
nungen bedeutend abnimmt. Dr. Schneider bittet mich
sie zu untersuchen, und ich constatire folgenden Zustand:
Auf 20/ Entfernung sieht das Kind nur die Buchstaben,
die sie in 70’ deutlich erkennen sollte, die Sehscharfe
ist also auf 2°/,,=2?/, gesunken. Wollen wir das Kind
dagegen in der Nihe lesen lassen, so bemerken wir,



dass es in 1/ nur diejenigen Buchstaben erkennt, die es
in 20 Fuss sehen sollte. Sehschirfe fiir die Nihe da-
her = '/,,, d. h. 6 Mal weniger als fiir die Weite.

Es konnte sich daher nicht um eine reine Gesichts-
schwiche handeln, das Sehen in der Nahe war besonders
beeintrachtigt und es lag nahe anzunehmen, dass die Ac-
commodation nicht gehorig von Statten ging. Den besten
Beweis hatten wir natirlich in den Brillen und diese
corrigirten vollstdndig, so dass mit den correspondiren-
den Glasern in jeder Entfernung die passende Nummer
und in der Nahe auch die kleinste Schrift deutlich ge-
lesen werden konnte. Der optische Nerv war also voll-
kommen gesund. Es handelte sich um eine reine Lah-
mung der Accommodation. Solche kommen sehr hiufig
vor, und sind schon auf den ersten Blick durch die
enorm grosse, unbewegliche Pupille erkennbar, aber
hier fehlte dieses Symptom. Bei der &dussern Unter-
suchung sah das hell griinbraune Auge (Hazeleye) normal
aus , die Pupille bei missigem Taggslicht 4 Mill. breit,
zog sich jedoch bei dem Versuch fiir die Nihe zu ac-
commodiren, sobald convergirt werden musste, bis auf
2 Mill. zusammen.

Weitere Details wiirden zu sehr in das spezielle Gebiet
der Ophthalmologie schlagen, ich begniige mich daher
mit dieser kurzen Notiz. Ich muss aber daraufl dringen,
dass in jedem Falle von Sehstorungen nach Diphtherie
man die Accommodation genau priife, denn sehr wahr-
scheinlich sind diese zum grossen Theile von Accommo-
dationsfehlern und nicht wie frilher angenommen wurde
vonKrankheiten derNetzhaut bedingt. Endlich muss ichauch
diesen Fall benutzen, um den Mechanismus der Accom-
modation etwas aufzuklidren. Dass die Linse sich kriimmt,
st eine bewiesene Thatsache, ebenfallsdie Anwesenheit ei-
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nes kleinen Muskels des Tensor Choroideae, der diesem
Geschifte dienen soll, und zwar wahrscheinlich in Folge
verschiedener Fillung der Gefdsse des innern Auges,

Der Einfluss der Pupillenbewegungen auf Accommo-
dation wurde oft besprochen. Schon Ruete beschrieb
einen Fall von angeborenem Irismangel mit vollkoinme-
ner Accommodation.

Helmholtz wollte aber die Moglichkeit einer vicarii-
renden Thitigkeit annehmen. V. Grife beschrieb dann
spater einen Fall von erworbemem Irismangel (nach
einer Operation), wo die Accommodation trotzdemn voll-
kommen war. Hier haben wir einen erginzenden Beweis,
indem hier die Accommodation fehite, und die Iris-
bewegungen trotzdem durch Lichteinfall, Convergenz und
forcirte Accommodationsversuche fortdauerten. Die Ac-
commodation ist daher vollstindig unabhingig von der
Pupillenbewegung und der Gegenwart der Iris.

P. S. Die Anwendung stirkender Mittel, China mit
Bromkali, stellte so die Kranke wieder her, dass sie am
9. Médrz mit vollstindig normaler Sehkraft entlassen wurde.

»

Prof. Dr. Perty.

Die Anwendung des Mikroskopes auf die
Erkenntniss der Mineralstruktur.
(Vorgetragen den 21. Mirz 1868.)

Zwei Jahrhunderte sind verflossen, seit Leeuwenheek
und Malpighi die Vergrosserungsgliser zum Studium der
kleinsten lebenden Wesen und des Pflanzengewebes ge-
brauchten, aber erst in dem letzten Decennium begann

Bern. Mittheil. 1868, Nr. 651,



	Ueber einen aussergewöhnlichen Fall von Lähmung der Accommodation

